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(54) Deckenleuchte

(57) Eine Deckenleuchte ist mit einem Rauchmelder
(10) ausgestattet, der im Endbereich (9) eines Luftan-
saugstutzens (7) liegt. Der Luftansaugstutzen (7) führt in
das Innere der Deckenleuchte. Der dem zu überwachen-
den Raum zugewandte Eintrittsbereich (8) in den Luft-
ansaugstutzen (7) ist Wärme speichernd und der End-
bereich (9) Wärme isolierend ausgeführt. Die Tempera-

turdifferenz führt zu einer Kaminwirkung, die die Raum-
luft trotz der wärmebedingten Thermik der Deckenleuch-
te in diese und damit zum Rauchmelder (10) hineinsaugt.
Der Luftansaugstutzen (7) kann wie ein Trichter ausge-
bildet sein, dessen Auslaufrohr den Eintrittsbereich (8)
des Luftansaugstutzens (7) darstellt. Ein zweiter Rauch-
melder (17) kann parallel geschaltet und in dem Grund-
körper (1) eingebaut sein.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung betrifft eine Deckenleuchte mit
eingebautem Rauchmelder, die eine Wärme abstrahlen-
de Lichtquelle insbesondere unter einer Glashaube auf
einem Grundkörper trägt.

Stand der Technik

[0002] Rauchmelder werden meist bewusst im Ab-
stand zu Deckenleuchten montiert, weil die Gefahr be-
steht, dass durch die Wärme der Leuchten allenfalls auf-
steigender Rauch abgelenkt wird. Anderseits stört eine
Vielzahl von Kästchen an der Decke das optische Er-
scheinungsbild eines Raumes. Deckenleuchten können
ein architektonisches Stilelement sein, jedoch Rauch-
melder zweifellos nicht. Wie erwähnt erzeugen Decken-
leuchten, selbst wenn sie mit Energiesparlampen be-
stückt sind, eine lokale Thermik, die einen aufsteigenden
Rauch erfasst und seitlich an der Deckenleuchte vorbei-
führt. Dieser Effekt tritt bei ausgeschalteter Leuchte na-
türlich nicht ein, jedoch sollte ein Rauchmelder stets funk-
tionsfähig sein und seine Funktionsbereitschaft nicht
vom Einschaltzustand der Deckenleuchte abhängen. Für
die Kombination von Deckenleuchte und Rauchmelder
spricht neben der architektonischen Raumgestaltung
noch die Tatsache, dass Kabelkanäle zu den Decken-
leuchten für Signalleitungen eines Brandmeldungssy-
stems mitverwendet werden können. Natürlich können
Hochfrequenzsignale auch auf die Stromzuführungen
der Lampen aufmoduliert oder per Funk übertragen wer-
den. Ferner können Spannungsversorgungen durch Ak-
kus regelmäßig vom Netz aus geladen werden.

Darstellung der Erfindung

[0003] Die Erfindung zielt somit darauf ab, eine Dek-
kenleuchte mit einem Rauchmelder auszustatten, der
auch bei eingeschalteter Deckenleuchte trotz der produ-
zierten Wärme der Lichtquelle zuverlässig arbeitet.
[0004] Dies wird erfindungsgemäß dadurch erreicht,
dass ein Luftansaugstutzen in das Innere der Decken-
leuchte führt und dass zur Herbeiführung einer Tempe-
raturdifferenz längs des Luftansaugstutzens für eine Ka-
minwirkung dessen dem zu überwachenden Raum zu-
gewandter Eintrittsbereich Wärme speichernd und des-
sen Endbereich nächst dem Rauchmelder bzw. Rauch-
sensor Wärme abweisend ausgebildet ist. Im Luftan-
saugstutzen wird ein Luftzug durch Kaminwirkung erzielt,
der stärker als die Thermik der Lampe ist. Versuche ha-
ben gezeigt, dass aufsteigender Rauch nicht neben der
Deckenleuchte vorbeigeführt, sondern in diese, nämlich
in den Luftansaugstutzen in der Deckenleuchte hinein-
gezogen wird. Aufgrund der Anordnung der Lichtquelle
im Inneren der Deckenleuchte, aufgrund deren Leistung
in Watt (z.B. 2 x 60 W) und aufgrund der Länge und den

Querschnitten des Luftansaugstutzens kann die Saug-
wirkung vorausbestimmt werden. Durch Schwärzung ei-
nerseits und thermische Abschirmung andererseits kann
die Temperaturdifferenz zwischen Eintritts- und Endbe-
reich des Luftansaugstutzens und damit der Kamineffekt
vergrößert oder verkleinert werden.
[0005] Es ist zweckmäßig, wenn der Luftansaugstut-
zen zum Endbereich hin kegelförmig erweitert und außen
reflektierend ausgebildet ist und der kreiszylindrische
Eintrittsbereich geschwärzt und bzw. oder eine ge-
schwärzte Platte oder Kappe der Eintrittsöffnung mit Ab-
stand vorgelagert ist. Der Luftansaugstutzen kann somit
wie ein Trichter ausgebildet sein, wobei der Trichteraus-
lauf den Eintrittsbereich des Luftansaugstutzens und der
kegelförmige Teil den Endbereich bildet. Eine ge-
schwärzte Platte oder Kappe im Abstand vor der Ein-
trittsöffnung bildet infolge der Wärmestrahlung der Licht-
quelle eine Wärmequelle zur Förderung der Kaminwir-
kung. Der kegelförmige Teil des Luftansaugstutzens
kann außen verspiegelt sein. Dieser Teil endet an oder
in dem Grundkörper, von wo die angesaugte Luft in jede
radiale Richtung entweichen kann. Sie hat natürlich vor-
her den Rauchsensor oder Rauchmelder zur Analyse
nach Rauch passiert. Der Endbereich des Luftansaug-
stutzens wird also über den Grundkörper entlüftet.
[0006] Ein konkretes Ausführungsbeispiel ist dadurch
gekennzeichnet, dass die Deckenleuchte rotationssym-
metrisch gestaltet ist und der Luftansaugstutzen mittig
als ein von dem Grundkörper aufragender Reflektor für
die Lichtquelle sowie eintrittsseitig gegebenenfalls als
Halterung für die Glashaube bzw. eine transparente Ab-
deckung ausgebildet ist. Somit bildet die Deckenleuchte
eine kompakte Baueinheit mit dem Luftansaugstutzen in
der Mittelachse. Die Ausführung der Deckenleuchte ver-
mittelt den Eindruck eines Designobjektes, wobei der mit-
tige Luftansaugstutzen ein wesentliches Element zur
Wirksamkeit des Rauchmelders bildet.
[0007] Wie eingangs ausgeführt wurde, kompensiert
die Erfindung die nachteilige Thermik für den in die Dek-
kenleuchte eingebauten Rauchmelder oder Sensor.
Wenn die Deckenleuchte ausgeschaltet ist, verliert sich
die Thermik nach und nach und die Kaminwirkung lässt
nach. Für diesen Fall ist es zweckmäßig, wenn ein zwei-
ter Rauchmelder bzw. Rauchsensor dem am Ende des
Luftansaugstutzens angeordneten ersten Rauchmelder
oder Rauchsensor parallel geschaltet ist und wenn der
zweite Rauchmelder nächst einer dem Raum zugewand-
ten Öffnung des Grundkörpers vorgesehen ist. Dieser
zweite Rauchmelder, der bei eingeschalteter Decken-
leuchte thermikbedingt kaum wirksam ist, übernimmt bei
ausgeschalteter Deckenleuchte, wenn dann der Luftan-
saugstutzen nur bedingt funktioniert, die Sicherheitsauf-
gabe. In jeder Situation wird somit die Deckenleuchte mit
den beiden Rauchmeldern oder Rauchsensoren ihrer Si-
cherheitsaufgabe gerecht.
[0008] Ein sehr gut wirksames Baumuster des Erfin-
dungsgegenstandes ist dadurch gekennzeichnet, dass
der oder die Rauchmelder bzw. Rauchsensoren an eine
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elektronische Schaltung mit Spannungsversorgung, z.B.
Akku, angeschlossen sind und die Schaltung mit einer
akustischen Signaleinrichtung, einer Meldezentrale und
einer Notlichtquelle z.B. in Form von Leuchtdioden un-
mittelbar in der Deckenleuchte oder in dem Grundkörper
in elektrischer Verbindung steht.

Kurze Beschreibung der Abbildungen der Zeichnun-
gen

[0009] Eine erfindungsgemäße Deckenleuchte wird
nachfolgend an Hand der Zeichnungen beschrieben. Fig.
1 zeigt einen Querschnitt durch eine rotationssymmetri-
sche Deckenleuchte und Fig. 2 die Ansicht der Leuchte
vom Raum aus.

Bester Weg zur Ausführung der Erfindung

[0010] Eine Deckenleuchte gemäß Fig. 1 und 2 um-
fasst einen Grundkörper 1, der mittels Haken oder
Schrauben (nicht dargestellt) an dem Plafond eines Rau-
mes befestigbar ist. An einer konzentrischen Ringschei-
be 2 des Grundkörpers 1 hängt eine Glashaube 3, die
im Ausführungsbeispiel zwei Sparlampen als Lichtquel-
len 4, 5 abdeckt. Die Glashaube 3 oder allenfalls ein
durchsichtiger Kunststoffkörper weist mittig eine Öffnung
6 auf, durch die ein Luftansaugstutzen 7 mit seinem Ein-
trittsbereich 8 durchtritt. Der Luftansaugstutzen 7 erwei-
tert sich im Inneren der Leuchte zu seinem Endbereich
9 hin trichterartig und sitzt an der Öffnung der Ringschei-
be 2 auf. In dem Grundkörper 1 ist im Endbereich des
Luftansaugstutzens 7 ein Rauchmelder 10 positioniert.
Radiale Schlitze 11 in einem kreiszylindrischen Ab-
standshalter 12 des Grundkörpers 1 sorgen für eine bo-
denseitige Entlüftung des Luftansaugstutzens 7.
[0011] Der Rauchmelder 10 ist mit einer elektroni-
schen Schaltung 13 verbunden, über die örtlich und bzw.
oder über eine Meldeleitung bzw. über Funk Alarm in
einer Zentrale ausgelöst wird. Ein Alarmgeber bzw. eine
akustische Signaleinrichtung 14 ist in dem Grundkörper
1 ebenso eingebaut wie eine Notlichtquelle 15 (Fig. 2) in
Form von Leuchtdioden, die von einer Batterie bzw. ei-
nem vom Lichtnetz aufladbaren Akku 13’ innerhalb der
Schaltung 13 im Alarmfall sowie bei Stromausfall einge-
schaltet werden.
[0012] Der Luftansaugstutzen 7 ist im Eintrittsbereich
8 geschwärzt und bzw. oder trägt eine schwarze Kappe
16, die der Eintrittsöffnung des Luftansaugstutzens 7 mit
entsprechendem Abstand vorgelagert ist. Der kegelför-
mige Endbereich 9 des Luftansaugstutzens 7 ist außen
verspiegelt oder zumindest reflektierend ausgebildet.
Dadurch wird nicht nur das Licht gestreut, sondern der
Luftansaugstutzen 7 durch die Lichtquellen 4, 5 dort we-
niger erwärmt als im Eintrittsbereich 8. Die Folge davon
ist eine Temperaturdifferenz im Luftansaugstutzen 7 und
eine Kaminwirkung, die zum Einsaugen oder Ansaugen
der Umgebungsluft (Raumluft) in den Luftansaugstutzen
7 führt. Eventueller Rauch wird also nicht, wie bei übli-

chen Deckenleuchten, durch deren Thermik weiträumig
und auf Distanz an den Leuchten vorbeigeführt, sondern
es überwiegt hier der Kamineffekt, sodass eventueller
Rauch im Raum bei eingeschalteter Deckenleuchte mit
Sicherheit zum Rauchmelder 10 gelangt.
[0013] Ein zweiter Rauchmelder 17, hier als Teil der
elektronischen Schaltung 13, kann zum Rauchmelder 10
parallel geschaltet sein. Dieser liegt so, dass er bei aus-
geschalteter Leuchte, also bei Wegfall der Thermik, un-
mittelbar und thermisch unbehindert der Raumluft und
somit allenfalls aufsteigendem Rauch ausgesetzt ist.
Dieser Rauchmelder 17 übernimmt somit die Meldefunk-
tion bei abgeschalteter Deckenleuchte früher als der im
Luftansaugstutzen 7 eingebaute Rauchmelder 10.
[0014] Selbstverständlich können die Deckenleuchten
jede beliebige architektonische Form haben. Sie können
länglich sein, und die Glashaube 3 kann entfallen oder
jeder einzelnen Lichtquelle 4 bzw. 5 individuell zugeord-
net sein. Wesentlich ist die unterschiedliche Erwärmung
des oder der Luftansaugstutzen 7, damit sich die Kamin-
wirkung und somit ein Ansaugeffekt zu dem oder den
Rauchmeldern 10 ergibt.
[0015] Rauchmelder 10, 17 sind meist optische Gerä-
te, die die Transparenz in einem Luftspalt beobachten.
Rauch verdunkelt den Luftspalt und wird von einer Foto-
zelle einer Lichtschranke erkannt. Auch andere Rauch-
melder können eingesetzt werden.

Patentansprüche

1. Deckenleuchte mit eingebautem Rauchmelder, die
eine Wärme abstrahlende Lichtquelle insbesondere
unter einer Glashaube auf einem Grundkörper trägt,
dadurch gekennzeichnet, dass ein Luftansaug-
stutzen (7) in das Innere der Deckenleuchte führt
und dass zur Herbeiführung einer Temperaturdiffe-
renz längs des Luftansaugstutzens (7) für eine Ka-
minwirkung dessen dem zu überwachenden Raum
zugewandter Eintrittsbereich (8) Wärme speichernd
und dessen Endbereich (9) nächst dem Rauchmel-
der (10) bzw. Rauchsensor Wärme abweisend aus-
gebildet ist.

2. Deckenleuchte nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Luftansaugstutzen (7) zum End-
bereich (9) hin kegelförmig erweitert und außen re-
flektierend ausgebildet ist und der kreiszylindrische
Eintrittsbereich (8) geschwärzt und bzw. oder eine
geschwärzte Platte oder Kappe (16) der Eintrittsöff-
nung mit Abstand vorgelagert ist.

3. Deckenleuchte nach den Ansprüchen 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass der Endbereich (9)
des Luftansaugstutzens (7) über den Grundkörper
(1) entlüftet ist.

4. Deckenleuchte nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
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dadurch gekennzeichnet, dass die Deckenleuch-
te rotationssymmetrisch gestaltet ist und der Luftan-
saugstutzen (7) mittig als ein von dem Grundkörper
(1) aufragender Reflektor für die Lichtquelle (4, 5)
sowie eintrittsseitig gegebenenfalls als Halterung für
die Glashaube (3) bzw. eine transparente Abdek-
kung ausgebildet ist.

5. Deckenleuchte nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass ein zweiter
Rauchmelder (17) bzw. Rauchsensor dem am Ende
des Luftansaugstutzens (7) angeordneten ersten
Rauchmelder (10) oder Rauchsensor parallel ge-
schaltet ist und dass der zweite Rauchmelder (17)
nächst einer dem Raum zugewandten Öffnung des
Grundkörpers (1) vorgesehen ist.

6. Deckenleuchte nach einem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass der oder die
Rauchmelder (10, 17) bzw. Rauchsensoren an eine
elektronische Schaltung (13) mit Spannungsversor-
gung, z.B. Akku (13’), angeschlossen sind und die
Schaltung (13) mit einer akustischen Signaleinrich-
tung (14), einer Meldezentrale und einer Notlicht-
quelle (15), z.B. in Form von Leuchtdioden, unmit-
telbar in der Deckenleuchte oder in dem Grundkör-
per (1) in elektrischer Verbindung steht.
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